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Die deutsche Schule in der dänischen Stadt Apenrade.
A rchitek ten : M ag.-Baurat Z i e g l e r  und A rchitekt ß i e v e  in Flensburg.

Von A rchilekt Paul S c h a e f e r ,  C harlottenburg. (Hierzu 17 Abbildungen.)

a s s ie r t d e r D eu tsch e  die H a d e rs 
ieb en e r C haussee  in  sü d lich e r 
R ic h tu n g  au f d a s  d u rch  den  
W e ltk rie g  g e w a lts a m  a n  D än e
m a rk  au sg e lie fe rte  A p en rad e , so 
b e g rü ß t ih n  schon  v o n  w eitem  
in m itte n  sch ö n er L a n d sc h a ft a ls 
e rs te s  g rö ß e re s  G ebäude d ieser 
d än isch en  S ta d t  e in  freu n d lich  
ro te r  B a c k s te in b a u , u n d  zw ar is t 

es ein  s ta tt lic h e s  d e u t s c h e s  H au s, näm lich  die 
e r s t e  d e u t s c h e  S c h u l e  a u f  n e u d ä n i 
s c h e m  B o d e n .

In  A pen rade , w o s te ts  d as  D e u tsc h tu m  dem  D änen- 
tum  eb en b ü rtig  oder g a r  ü b e rleg en  w ar, b ild e te  sich m it 
s ta rk e m  V a te rla n d sg e fü h l b a ld  n a c h  dem  K rieg e  d er 
D e u t s c h e  S c h u l v e r e i n ,  dem  es je tz t  u n te r  
e igenen  sch w eren  O pfern , u n te r s tü tz t  d u rch  die h o ch 
herzige H ilfe des sü d lich en  M u tte rlan d es , g e lu n g en  is t, 
e ine d eu tsch e  S c h u la n s ta lt  in  A p en rad e  zu e rb au en . 
W äh ren d  d ie  d än isch e  G ese tzg eb u n g  die E rr ic h tu n g  
einer ö ffen tlich -rech tlich en  d eu tsch en  S chu le  n ic h t g e 
s ta tte t ,  s te llte  d e r d än isch e  S ta a t  d e r  G rü n d u n g  e iner

d eu tsch en  P riv a tsch u le  k e ine  S ch w ie rig k e iten  in  den 
W eg . E s w u rd e  ih r das P en su m  e iner d eu tsch en  R ea l
schu le  zu g ru n d e  g e leg t, zug le ich  a b e r m uß te  auch  die 
w ich tig e  F o rd e ru n g  d e r P fleg e  e iner g u te n  d eu tsch en  
V o lk ssch u lb ild u n g  e rfü llt w erden . A ußerdem  sollte 
d iese fü r K n ab en  u n d  M ädchen  e in g e rich te te  U n te r
r ic h ts a n s ta l t  noch  in h e rv o rra g e n d e r  W eise dem  p a tr io 
tisch en  Z w eck  d ienen , d e r Sam m el- u nd  M itte lp u n k t 
des d eu tsch en  k u ltu re lle n  L ebens fü r A p en rad e  und  
U m gegend  zu w erden .

A us d iesen  b em erk en sw erten , w e it g e s te c k te n  
Z ielen e n tsp ra n g  das re ich h a ltig e  B au p ro g ram m  d ieser 
Schule , w ozu  n a tu rg e m ä ß  v ie le  V o ra rb e iten  zu e r 
led ig en  w a ren , b is m an  im  Som m er 1925 end lich  a n  die 
A u fs te llu n g  e ines E n tw u rfs  d en k en  k o n n te . E in  b e 
so n d e re r W u n sch  d e r  A p en rad e r D eu tsch en  w a r es nun , 
d aß  ih re  P a te n s ta d t  F le n sb u rg  zu r P la n u n g  u n d  A us
fü h ru n g  des P ro je k te s  d as  s tä d tisc h e  H o ch b au am t zur 
V erfü g u n g  s te llte , u n d  so e rfo lg te  d e r E n tw u rf  u n d  die 
B au le itu n g  d u rch  d en  F le n sb u rg e r  M a g is tra tsb a u ra t 
Z i e g l e r  u n te r  w esen tlich e r A n te iln ah m e des d o rtig e n  
s tä d tisc h e n  A rc h ite k te n  R  i e v  e , d ie be ide  in  k u n s t
v o lle r  Z u sam m en arb e it ih re  A ufgabe  tre fflich  lösten .

Abb. 1. S tra ß e n a n s ic h t von S ü d w esten .



P a s  S chu lgebäude  is t au f h ak en fö rm ig er G ru n d 
riß form  (Abb. 12, S. 363) in n ied e rd eu tsch e r B ack s te in 
a rc h ite k tu r  au s gelben  H in te rm au e ru n g ss te in en  m it 
ro ten  H an d str ich v e rb len d e rn  e rr ic h te t u n d  m it ro te n  
ho lländ ischen  P fan n en  e in g ed eck t. Die H au p tta s sad e ,

- f i -

,,.a ll„. d e r m it b re ite r  U m rah m u n g  d u rc h  schlichte, 
fläch ige D re ie c k sm u ste ru n g  d e r  S te in sch ich ten  lebendig 
g e s ta lte t  is t u n d  d u rc h  eine  d u n k e lg e b e iz te  E ichen tü r 
v e rsch lo ssen  w ird . D a rü b e r  sp r in g e n  in  re izvo ll g ra 
z iöser E rfin d u n g  k o n so la r tig  d re i sch lan k e  kleine
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Abb. 2. V orderansich t.
Abb. 3. H o fan sich t.

Schrillt a-b

S c h n it t  c - d

Abb. 6—8. S ch n itte  in  1 : 300

die p a ra lle l zur L a n d s tra ß e  nach  W esten  b lic k t, h a t in  
d er M itte lachse  eine in te re ssa n t h er v o r tre te n d e , e ffe k t
volle B e to n u n g  e rh a lte n  (Abb. 1, S. 361), w odurch  dein 
B au w erk  d as  A nsehen  eines ö ffen tlichen  G ebäudes v e r
liehen ist. E ine  zw ölfstufige T rep p e , ebenfalls in der 
w arm ro ten  F a rb ig k e it des B ackste in s, fü h rt zum E in-

Erdgeschoßgrundriß Abb. 9, S. 363.)

E rk e r  au s  d e r M au erflu ch t h e rv o r , d ie , in  K u p fer ein 
g e d e c k t, h ie r sp ä te r  in  d e r sch ö n en  g rü n e n  P a t in a  har 
n ion isch  zum  B ack s te in  sch im m ern  w erd en . U nd blick 
m an  höher, so s t re b t a ls  D u rc h b re c h u n g  d e r  geradei 
I ra u f lin ie  ein d re ifach  g e tr e p p te r  G iebel in  einfachen 
m ehr b re itg ezo g en en  U m rissen  im  G le ich g ew ich t zu
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lan g g es tre ck ten  H a u p tfro n t frei in d ie  H öhe h inauf, 
b e k rö n t von e iner schm iedee ise rnen  D re ieckssp itze . Im 
o bers ten  G iebelfelde b em erk en  w ir w ied e r d ie  w ie 
ein zartes  W eb em u ste r au sseh en d e  D re ieck ssch ich tu n g  
der Ziegel, ein  g u te s  M ittel, um  d ie  F läch e  unau ffä llig  
u nd  doch w irk u n g sv o ll zu schm ücken . D ad u rch  
ze ichne t sich ü b e rh a u p t d as  G ebäude  innen  u nd  au ß en  
aus, daß  die A rc h ite k te n  n u r  an  w en igen , m it K u n s t
v e rs tän d n is  r ich tig  e rw äh lten  S te llen  sch m ü ck en d e  Zu-

Abb. 9. E rdgeschoß-G rundriß .

Abb. 11. K ellergesch o ß -G ru n d riß .

ta ten  an b rach ten , u n d  zw ar in  e in e r b esch e id en en  und  
s te ts  fü r den s tra ffen  Z iege lbau  c h a ra k te r is tis c h e n  F o rm .

D aher z e ig t a u c h  im  ü b rig en  d ie  V o rd e rfro n t d as  
reine G esich t e ines B a c k s te in g e b ä u d e s  u n d  n u r  die 
p lastische  Z ickzack lin ie  a u f  dem  G esim s des K e lle r
geschosses u n d  d ie  q u e rg e s te llte n  Q u a d ra tm u s te r  au f 
der M auerfläche zw ischen  E rd - u n d  O bergeschoß  b ilden  
h ie r die e inzigen  V erz ie ru n g en , d ie  zudem  eben fa lls  au s  
Z iegelste inen  h e rg e s te llt  sind . D ie F a s s a d e  e rh ä l t ja  
g en ü g en d  B elebung  d u rch  d ie  w e iß en  F u g e n  u n d  die 
reich lichen , g u t v e r te il te n  w e iß u m rah m ten  F e n s te r , die

in d e r  D re ik u p p e lu n g  e in e rse its  von  b e s te r W irk u n g  
s ind  u n d  a n d e re rse its  d ie  w ag e re c h te  T en d en z  u nd  den 
la n g g e s tre c k te n  E in d ru c k  d er F ro n t s te ig e rn . E s m uß 
d ire k t ein  h ü b sch er A nb lick  sein, w enn  d ie  v ielen  
F e n s te r  n ach  E in b ru ch  d e r D äm m erstu n d e  ih ren  heilen 
G lanz in die D u n k e lh e it h in au ss trah len . A uch  die au s  
dem  D ach  freund lich  h e rau ssch au en d en  F e n s te r , die 
e iner im D achgeschoß  u n te rg e b ra c h te n  S ch ü le rh e rb e rg e  
L ich t spenden , b rin g e n  als se itliche  T ra b a n te n  des in

V laßstab d er G rundrisse  1 : 500.

n Hdaers'eben Chaussee — — — n. Apenrac/e 

Abb. 12. L ag ep lan . (M aßstab 1 : 1000.)

d e r M itte  a u frag en d en  H au sg ieb e ls  L e b e n d ig k e it in die 
ru h ig  a n s te ig e n d e  D ach fläche .

T re te n  w ir n u n  in den  H of u n d  S p ie lp la tz  der 
S chu le  ein , so e n td e c k e n  w ir a u c h  h ier, d aß  d ie  A rch i
te k te n  g le ich fa lls  d e r R ü c k a n s ic h t, d ie  k ü n stle risch  
so n s t so le ich t v e rn a c h lä ss ig t w ird , e in  in te re s sa n te s  
G iebelm o tiv  e in zu fü g en  v e rs ta n d e n . A n d e r re c h te n  
E ck e , w o die M au erflu ch t des e ig en tlich en  S ch u l
g e b äu d es  sich rech tw in k lig  m it dem  n ied rig e ren  B a u 
k ö rp e r  des T u rn sa a le s  sch n e id e t, s ind  d ie  T re p p e n 
h a u s fe n s te r  a rc h ite k to n isc h  a ls d re ifach  s e n k re c h t



Abb. 13. H ofansicht von Südw esten.
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Abb. 14 V ortrep p e  m it H au p te in g an g .

Die deutsche Schule der dänischen Stadt A penrade.
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Abb. 15. E rdg esch o ß h a lle  m it H au p ttrep p e .

A bb. 16. W indfang .

n ebeneinander h o c h s tre b e n d e s  E le m e n t g e sc h ic k t zu 
sam m engefaß t, d as  p fe ile ra r tig  em p o rsch n e llt, so daß  
sich, d u rch au s  o rg an isch  em pfunden , a n  d ie se r S telle 
über d er u n te ren  D ach lin ie  ein  re izv o ll w irk e n d e r  U hr
giebel a ls ab sch ließ en d e  B e k rö n u n g  a u fb a u t (Abb. 13, 
S. 364). U nd d am it d e r  S p ie lp la tz  se lb s t eben fa lls  eine 
geeigne te  stim m u n g sv o lle  B e leb u n g  fü r  d ie  Ju g e n d  
findet, is t in d e r  M itto  ein  o rig in e lle r B ru n n en  a u f
g este llt m it d e r h u m o ris tisch  g e h a lte n e n  P la s tik  e ines 
F ro schkön ig s (A bb. 17, S. 366). Bei d ie se r B runncn -

an lag e  is t fe rn e r m it g u tem  S tilg e fü h l e ine B auw eise  
g ew äh lt, d ie  in d e r u n te re n  F u g u n g  des S ockels und  
in  dem  g e sc h ic h te te n  P fe ile r  e inhe itlich  m it dem  B a c k 
s te in g e fü g e  des S ch u lg eb äu d es  zu sam m engeh t. So 
tr if f t  m an  ü b e ra ll au f b em erk en sw erte  E in ze lh e iten , die 
d eu tlich  d a fü r  Z eugn is ab legen , m it w e lch e r fe in 
g e fü h lten  Ü b erlegung  die A rc h ite k te n  ih ren  E n tw u rf  
b e a rb e ite t haben .

In  d e r  G ru n d riß g e s ta ltu n g  w u rd e  fü r e ine g u te  
A n o rd n u n g  d e r S ch u lräu m e , fü r h a lle n a rtig e  K o rrid o re
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und  gesunde V erh ä ltn isse  m it re ich e r L uft- un d  L ich t
zu fuhr S orge g e trag en  (Abb. 9 bis 11, S. 363). D as zu 
ebener E rd e  gelegene U n tergeschoß  en th ä lt au ß e r den  
H eizungs- u n d  K oh len räum en  eine dreizim m erige Schul- 
d ienerw ohnung  n eb st K üche sow ie N ebengelaß  und  für 
die S chü ler H an d fe rtig k e its räu m e , e ine B rau seb ad 
an lage  m it an sch ließenden  W asch- und  A nkleide- 
räum en. Im  E rdgeschoß  liegen  fünf K lassen räu m e so
wie ein L ehrm itte lz im m er u nd  im O bergeschoß sind \ ie i  
K lassen räum e, fe rn e r eine K lasse  fü r den  P hysik - und 
C hem ieun terrich t, ein  Z im m er für den  S chu lle iter und  
ein L ehrer- und  K onferenzzim m er u n te rg eb rach t. 
A ußerdem  leh n t sich hakenfö rm ig  an  d as  V o rderhaus 
noch ein linker F lü g e lan b au  an, in dem  du rchgehend

und  e tw as  g rü n  ä b g e se tz t. In  den  K lassen tü r- 
u m rahm ungen  ließ m an fe rn e r fa rb en freu d ig  ein rotes 
B a c k s te in g e fü g e .s ic h tb a r  w erd en , u n d  a u ß e rd em  stellte 
m an als tre ffliche  p la s tisch e  Z ierde  in d er N ische am 
T rep p en au fg an g  einen M ajo lika  - W A ndbrunnen  auf. 
D enselben  S chm uck  h a t a n  g le ich e r S te lle  d as  Ober
geschoß  e rh a lten . D er p ra k tis c h e  G ed an k e , die T u rn 
halle, die 6,10 m H öhe h a t, zug le ich  a ls  A u la  und als 
F e s ts a a l fü r a llgem eine  d eu tsch e  V e ran s ta ltu n g en  zu 
benu tzen , e rg ab  den  n a tü r lic h e n  W u n sch , d iesen  Raum , 
d e r zu d iesem  Z w eck  au ch  m it e in e r k le inen  Bühne, 
e iner G alerie  u n d  den  e rfo rd e rlich en  N eben räum en  aus
g e s ta t te t  ist, a rc h ite k to n isc h  u nd  fa rb ig  re ich e r zu ge
s ta lten . Die W an d fläch en  sind  h e llb rau n  m it rötlichem

Abb. 17. H ofbrunnen.

d u rch  das U n ter- u n d  E rd g esch o ß  sich eine g ro ß e  T u rn 
halle, die zugleich  als A ula u n d  F e s ts a a l d ien t, sow ie 
d a rü b e r im O bergeschoß ein Z eichensaal m it e iner F ü n f
fensterfron  t. befindet, d ie  nach  N orden  lieg t u nd  som it 
d as g ü n s tig s te  L ich t für e inen so lchen  K lassen rau m  e r
m öglicht. Um den  Sp ie lp la tz  herum  g ru p p ie ren  sich 
nach  O sten  u nd  Süden einzelne B au lichkeiten , so daß  
er fü r sich ringsum  fe s t abgesch lo ssen  is t. M an h a t 
d o rt näm lich  fü r die B ed ü rfn isan s ta lten , g e tre n n t von 
d e r Schule, sow ie fü r die A ufnahm e d er F a h rrä d e r  je 
ein besonderes n ied riges G ebäude e rrich te t.

E ine g u te  In n e n a u s s ta ttu n g  d e r Schule in säm t
lichen R äum en w urde  in d er H au p tsach e  durch  eine 
d ek o ra tiv e  F a rb ig k e it erzielt. So is t z. B. bei d er g e 
räum igen , au f A bb. 15, S. 365, w iedergegebenen  E rd 
geschoßhalle  d er W an d to n  hellb raun  m it e in fachen  
L in ienornam enten  an  den P fe ilern  in d u n k e lb rau n , ro t

Schim m er u nd  m it d u n k e lb ra u n e n  E in fa ssu n g en  ge
h a lten . D ie T ü ren  u n d  d as  2V* hohe  H olzpaneel sind 
d u n k e lb rau n  g eb e iz t u n d  ro t  bzw . g ra u b la u  abgesetzt. 
D ie H o lzdecke e rs c h e in t p o m pejan isch  ro t  m it seit
lichen b lau  u n d  g ra u  a b g e se tz te n  o rn am en ta len  Ver- 
s täb u n g en . A uf d er E m p o re  is t d ie  W an d fläch e  blau- 
g rau , u n d  d ie  im g le ich en  W a n d to n  w ie die H au p t
halle b eh an d e lten  P fe ile r s in d  m it sch lich ten  Linien- 
o rn am en ten  in d u n k e lb ra u n , r o t  u n d  b lau g rau  ab
g ese tz t. A uf d iese  W eise  is t  h ie r , d e r  B estim m ung 
e n tsp rech en d , e ine a u ß e ro rd e n tl ic h  fe ierliche  und 
w ü rd ig e  S tim m ung  e rre ich t. F e rn e r  is t  am  H of zu 
eben er E rd e  ein b e so n d e re r Z u g an g  m it V orhalle  an 
g e leg t, d u rch  den  m an , a b g esch lo ssen  v on  d e r Schule, 
zum  S aa l bei F e s t V ersam m lungen  g e la n g e n  k an n .

D ie innere  E in ric h tu n g  d e r  S chu le  is t p rak tisch  
und m u s te rh a f t a u sg e fü h rt, w obei a lle  G egenstände
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sich jew eils in F a rb e  dem  G esam tto n  des b e tre ffen d en  
R aum es an passen , u nd  a lle  B a u a rb e ite n  w u rd en  au fs 
so rg fä ltig ste  d u rch g e fü h rt. S äm tliche  D ecken , m it 
A usnahm e d er K o rrid o r-H a llen d eck en , sind  a ls  H o lz
balkendecken  v e rle g t, u n d  zw ar w u rd en  in d e r T u rn 
halle die g ro ß en  U n te rzü g e  s ic h tb a r  ge la ssen . D as 
H auptgesim s d er V o rd e rfro n t is t in E isen b e to n  m it 
V orsa tzbeton  h e rg e s te llt. D ie H a u p ttre p p e  is t  in B eton  
g es tam p ft u nd  m it e ichenen  T r it ts tu fe n  b e leg t. Die 
Fußböden  der K lassen - un d  V e rw a ltu n g s rä u m e  sind in 
P itchp ine au sg e fü h rt, w äh ren d  d ie  g ro ß en  H allen  des 
Erd- und  O bergeschosses sow ie d ie  T u rn h a lle  Z em ent- 
estrich  m it L ino leum belag  e rh ie lten .

W enn m an  m it offenem  k ritisc h e n  A uge au ß en  
und innen den S ch u ln eu b au  g en au  b e tra c h te t , so m uß 
man vollends an e rk en n en , d aß  d ie  A rc h ite k te n  m it 
G eschm ack u nd  m it g rö ß te r  H in g ab e  ih r W erk  v o ll
endet haben, u n d  s icher h a t  bei d e r  L ö su n g  d iese r A uf
gabe das B ew ußtse in  d ie  sch ö p fe risch e  K ra f t g e s te ig e r t, 
hier eine vo rb ild liche  H e im s tä tte  zu r P flege  und  A us
breitung  d eu tsch en  G eistes u n d  d e u tsc h e r  Z usam m en
gehörigkeit zu schaffen . D er B au  des S ch u lg eb äu d es 
w urde im H erb st 1925 b eg o n n en  un d  se ine  E in w eih u n g

k ö n n te  E n d e  O k to b er 1926 erfo lgen , d ie  in fe ie rlich s te r 
W eise a ls  ein k ra f tv o lle s  B ek en n tn is  des n o rd - 
sch lesw igschen  D eu tsch tu m s zu d e u tsc h e r  K u ltu r  und 
V o lksgem einschaft b eg an g en  w urde .

D ie S chu le , die, w ie schon  an fan g s  g e sa g t, in 
sch ö n er lan d sch a ftlich e r U m gebung lieg t, is t, um  den 
L ärm  d e r  C haussee  fe rn zu h a lten , 35 m von  d e r L a n d 
s tra ß e  a b g e rü c k t, u n d  d iese r gew o n n en e  V o rp la tz  is t 
zu einem  rege lm äß ig  g e s ta lte te n  S ch m u ck g a rten  m it 
d re i Z u g än g en  re izvo ll au sg en u tz t. Ö stlich  von  d er 
e ig en tlich en  S chu lan lage  is t noch  ein d azu g eh ö rig e r, 
m eh rere  H e k ta r  g ro ß e r  P la tz  fü r Spiel- u n d  S p o rt
zw ecke gelegen , au f dem  ein b e so n d eres S ta ll- und  
R em isengebäude  e rr ic h te t is t zu r U n te rb rin g u n g  von  
P fe rd  u n d  W ag en  fü r die vom  L an d e  kom m enden  
S ch u lb esu ch e r sow ie fü r die d eu tsch en  L an d leu te  bei 
d e r T e ilnahm e an  d eu tsch en  F es tv e rsam m lu n g en .

O hne G ru n d s tü c k sw e r t haben  die re inen  G esam t
b au k o sten  185 000 M. b e tra g e n , w obei zum  S chluß 
n och  b em erk t sei, d aß  säm tliche  A rb e iten  von  o r ts 
an säss ig en  d e u t s c h e n  H an d w erk e rn  a u sg e fü h rt 
w u rd en  u n d  ein g län zen d es Z eugnis fü r d eren  L e is tu n g s
fäh ig k e it d a rs te llen . —

Fritz Schumacher, „Das bauliche Gestalten“.
Von A rch itek t Johannes B a r t s c h a t ,  Berlin.

Vorbemerkung. W ir müssen unsere L eserschaft um Entschuldigung bitten , daß wir ers t je tz t dazu kommen, den groß- 
angelegten ersten A bschnitt des neu erschienenen „H andbuches der A rch itek tu r“, IV. Teil, 1. Halbband, einer Besprechung 
zu unterziehen. Indem wir in den folgenden A usführungen die Fachw elt m it dem Inhalt der Schum acher’schen Ideen 
bekannt machen, wollen wir zum A usdruck bringen, daß diese geeignet erscheinen, die A nsichten der A rchitektenschaft 
über die künstlerische Seite ihres Faches w esentlich zu klären. Der H erausgeber.

as uns der V erfasser, der selbst als 
schaffender K ünstler seit Jahrzehn ten  in 
der vordersten  Reihe der deutschen A rchi
tektenschaft steht, m it dem Buch, das 
obigen Titel*) träg t, zu sagen hat, ist mehr 
als eine aus persönlichem Empfinden 

geborene Anschauung. Auch n ich t ein von mehr oder 
weniger Schulmeinungen getragenes T heoretisieren über 
Kunst und Ä sthetik tu t sich vor uns auf; w ir sehen einen 
festgefügten Bau vor uns, der als abgerundetes Ganzes 
logisch und organisch auf tragbarstem  Grunde steh t und 
sich bis in die höchsten Sphären hinaufreckt.

Es sei vorweggenommen, daß die E igenschaften, die 
Schumacher als K riterium  zur E rkennung einer Sache als 
Kunstwerk aufstellt, wohl in hohem Maße auch diesem, 
seinem literarischen Erzeugnisse zugesprochen zu werden 
verdienen. Nur in der W irkung offenbart sich die K raft 
eines Kunstwerkes. S teigert sich das Empfinden über den 
ästhetischen Genuß hinaus zu einer seelischen Erhebung, 
so treten wir in den Bereich w ahrer K unst ein, deren 
höchsten W ertung wir den E indruck des Genialen zu
sprechen. Auch eine Lehre, die als entscheidende 
Faktoren die im Menschentum w urzelnden psychischen 
Kräfte einsetzt und mehr is t als eine m athem atische 
Theorie, kann in dieser A uffassung A nspruch darauf 
erheben, als K unstw erk gew erte t zu werden. „K u n s t  
i s t  d i e  K r a f t  l e b e n d i g e  O r g a n i s m e n  z u  
s c h a f f e n  (S. 1Ü). A u f  d i e s e m  g e w e i h t e n  
G e b i e t e  b e w e g e n  w i r  u n s  n u r  d a n n ,  w e n n  
d i e s e  V e r m ä h l u n g  v o n  I n n e n w e l t  u n d  
A u ß e n w e l t ,  v o n  G e i s t i g e m  u n d  S i n n 
l i c h e m  z u  e i n e m  b e s e e l t e n  D r i t t e n  f ü h r t “
(S. 11).

Das Gebäude, das Fritz  Schum acher m it seiner g rund
sätzlichen K unstbetrach tung  aufführt, is t kein totes 
Schema. Mehr als das E rkennen  bei anderen  philoso
phischen und w issenschaftlichen System en bildet hier das 
Fühlen den Leitstern. So bew undern w ir m it R echt die 
aus intuitiven Bezirken der Seele geborene Schöpfung, die 
aus diesem Grunde auch die tiefe W irkung ausübt einer 
Offenbarung gleich für jeden, der auf diese hohe Stufe 
hinaufsteigt.

Wenden wir uns je tz t d er G liederung des Aufbaues, 
der Disposition zu, so wie sie vom V erfasser als K apitel-

*) „H andbuch d e r  A rc h ite k tu r“. V ie r te r  T e il, I. H a lbband . Ar* 
chitektonische K om position, I. A b sc h n itt „D as b au lich e  G e s ta l te n “ von 
Or.-Infif. E .h .  D r. m ed. h. c. F r itz  S c h u m a c h e r ,  I. M. G eb h ard s  V er
lag Leipzig. —

Überschriften gew ählt w orden ist, so sehen w ir neben der 
Einleitung, „Das Bauen als K unst“, eine T rennung des 
Stoffes in  zwei U nterabteilungen: I. das Erfassen des bau
lichen K unstw erks, II. Das Entstehen des baulichen K unst
werks. I gliedert sich in: V erstandesm äßige W irkungen 
des baulichen K unstw erks, sinnliche W irkungen des bau
lichen K unstw erks, seelische W irkungen des baulichen 
K unstw erks; II in: Der V organg des Entw erfens, die
Mittel des Entw erfens, die Ziele des Entw erfens.

Die E inleitung „Das Bauen als K unst“ beantw ortet 
in tiefgründiger W eise die Frage, was K unst ist. N icht von 
subjektiven, beweislosen A nsichten ausgehend, wie es bei 
den K unstschreibern nur mit ganz wenigen Ausnahmen 
sonst stets der Fall ist, sondern m it dem R üstzeug philo
sophischer Forschungsm ethoden, aus tiefer K enntnis, was 
auf dem Gebiete schon geleistet worden ist, m it K an t’s 
„K ritik  der U rteilskraft“ angefangen, hat Schum acher sich 
an die Lösung des Problems gemacht. E r selbst sagt 
(S. 9) über das von ihm geschaffene System in bescheidener 
Weise, daß es nur eine Gliederung in rohem Umriß wäre, 
„die zu ihrer B egründung im Rahm en einer allgemeinen 
Ästhetik vieler Einzelausführungen und E rklärungen 
bedürfte“. Ausgehend von dieser festen Grundlage kann 
erst der Frage näher getreten  werden, w ann ein Bauwerk 
als K unstw erk zu bezeichnen ist.

Dem Leser w ird gleich zu Anfang vor Augen geführt, 
wie auseinandergehend der Begriff „A rchitektur“ ist. 
Neben „der K ette  rep räsen tativer G lanzleistungen, Bauten 
der G ottes- und Menschen-Verehrung . . .  vergegenw ärtige 
man sich daneben die E indrücke, die man etw a beim 
Durchw andern eines alten S tädtchens gehabt h a t . .  W as 
einen dabei als A rchitektur entzückte, hat wenig gemein 
mit jenen Leistungen der „offiziellen“ Baukunst. W andert 
man vollends w eiter durch ländliche Gebiete und sieht alte 
Bauernsiedlungen aus der Scholle aufw achsen, so blickt 
man wiederum in eine ganz andere W elt.“ Dagegen 
scheidet das bunte Gemisch w iderstrebenster E rscheinungen 
der Bauten zumal in der modernen G roßstadt ein für alle
mal aus. „Diese Leistungen, die offensichtlich un ter dem 
Niveau ihrer eigenen Zeit stehen und Sache eines m echa
nisch arbeitenden U nternehm ertum s darstellen, haben mit 
A rch itek tur ebensowenig etw as zu tun, wie der K olportage- 
Roman m it L itera tu r.“

Wo ist aber die Grenze, das geistige Merkmal, wonach 
ein B auw erk zum K unstw erk  wird? „ Im  T h e m a  d e r  
A u f g a b e  k a n n  e s  n i c h t  l i e g e n ,  d e n n  w i r  
w i s s e n ,  d a ß  a u c h  d a s  e i n f a c h s t e  B e d ü r f 
n i s  k ü n s t l e r i s c h  g e s t a l t e t  w e r d e n  k a n n ,
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w i r  m ü s s e n  e s  a l s o  i m W e s e n  d e r  L o s u n  g 
d e s  j e w e i l i g e n  T h e m a s  s u c h e n . “ E in verhalt- 
nis zum Begriff des Schönen hat man aufzustellen gestrebt, 
da man glaubte, daß von hier aus der W eg zum Begriff 
„K unst“ n icht mehr schwer zu finden sei. K ant hat hierzu 
in seiner ..K ritik der U rteilskraft“ entscheidend Stellung 
genommen und durch die zwingende Logik seiner philo
sophischen Schlüsse uns die R elativität des Schönheits
begriffes vor Augen geführt. Da also auf diesem W ege 
eine K lärung sich nicht erreichen läßt, führt vielleicht ein 
Vergleich mit den „bildenden K ünsten“ und deren V er- 
hältnis zur N atur zum Ziele. „Aber wir sehen, daß sie 
(die Natur) die Baukunst gar nicht berührt. —_ W eder das 
Ergründen ihrer Eigenart, noch das Steigern ihrer 
Erscheinung, noch das Spiegeln ihrer W irkung kommt für 
sie (die Baukunst) in B etracht.“ Es muß also für den 
Begriff „K unst“ eine andere, eine allgemein gültige 
Definition gefunden werden. Es heißt hier, tiefer zu 
schürfen. Und nun entw ickelt der Verfasser den K ern 
seiner Theorie. Im menschlichen W esen liegt das Reich 
der V ernunft und das Reich des Sinnlich-Faßbaren um
schlossen, eine W elt, aus der wir nehmen und eine W elt, 
aus der w ir geben. „Alles G estalten is t ein W echselspiel 
zwischen ,Geben1 und ,Nehmen1, zwischen der K raft, die 
dem Reiche der V ernunft entspringt und dem Stoff, der 
dem Reiche des Sinnlichen entstammt. Ein W echselspiel 
unserer ,Innenw elt1 mit der ,Außenwelt1. Ein Ringen
zweier sich begattenden W elten. Das Erzeugnis, das
dabei entsteht, nemien wir K unst.“ Aus der V ernunft
welt entsteht die Formenidee, aus der Sinnenwelt die 
Form gestalt. „ A u f  d e m  v e r s c h i e d e n e n  G r a d  
i h r e r  M i s c h u n g  b e r u h e n  n i c h t  n u r  d i e  
v e r s c h i e d e n e n  F o r m e n  k ü n s t l e r i s c h e r  
Ä u ß e r u n g ,  d i e  d e m  M e n s c h e n  g e g e b e n  
s i n d ,  s o n d e r n  i n n e r h a l b  j e d e r  e i n z e l n e n
d i e s e r  k ü n s t l e r i s c h e n  Ä u ß e r u n g s a r t e n  
d a s ,  w a s  w i r  i n  i h r e m  R a h m e n  a l s  
w e c h s e l n d e  K u n s t s t r ö m u n g  e m p f i n d e n “. 
Aber es is t keine einfache Mischung, sondern der 
Zeugungsakt der D urchdringung beider ist erforderlich, 
so daß diese Vermählung von Innenw elt und Außenwelt, 
von Geistigem mit Sinnlichem zu einem beseelten D ritten 
führt. Die drei W orte „Mens, Sensus, Anima“, die
H e r m a n  S ö r g e l ,  der V erfasser einer vortrefflichen 
A rchitektur - Ästhetik, zu einem Diagramm vereinigt, 
stellen auch nach Schumacher’s Auffassung das Symbol 
eines künstlerischen Glaubensbekenntnisses dar.

„K  u n s t  i s t  d i e  K r a f t ,  l e b e n d i g e  
O r g a n i s m e n  z u  s c h a f f e n  a u s  T ö n e n ,  a u s  
W o r t e n ,  a u s  F a r b e n ,  a u s  F o r m e n ,  a u s  
R ä u m e n ,  a u s  K ö r p e r n “.

* **
Der erste H auptabschnitt, das Erfassen des baulichen 

Kunstwerkes, beginnt mit der Auffassung eines Bauwerks 
vom Standpunkt des Betrachtenden und vom Standpunkt 
des Schaffenden. Hierbei ergibt sich leider meist, daß die 
fachwissenschaftliche Betrachtung das bauliche W erk als 
Einzelobjekt, als absolute Leistung w ertet, w ährend es nur 
im Rahmen seiner Umgebung betrach tet werden muß.

„So steht die äußere Erscheinung des Bauwerks, die 
man leicht geneigt ist als den eigentlichen Kern des K unst
werks mit seinem Begriff zu identifizieren, in W ahrheit 
zwischen zwei W elten, für deren Aufbau diese äußere E r
scheinung nur ein dienendes Glied ist: die W elt der inneren

Räume und die W elt des äußeren  Raumes. N u r  w e r  
d i e s e  b e i d e n  R a u m f u n k t i o n e n  d e s  K u n s t 
w e r k e s  a l s  e t w a s  G l e i c h z e i t i g e s  u n d  E i n 
h e i t l i c h e s  m i t  s e i n e r  K ö r p e r l i c h k e i t  zu 
s e h e n  u n d  z u  e r k e n n e n  v e r s t e h t ,  b e t r a c h t e t  
a r c h i t e k t o n i s c h e  W e r k e  i n  e i n e r W e i s e , d i e  
i h r  W e s e n  z u  e n t h ü l l e n  v e r m a g . “

W ollen wir aber eindringen in den ganzen Komplex 
der Probleme, so müssen wir jedes Problem  einzeln be
trachten. ausgehend einm al von den v e r s t a n d e s 
m ä ß i g e  n Elem enten und dann von den s i n n l i c h e n  
Elementen. „Aus beiden B etrachtungsreihen suchen wir 
endlich zu entw ickeln, wie die verstandesm äßigen und sinn
lichen Elem ente m it den s e e l i s c h e n  Elem enten in Ver
bindung stehen, die dem W erke der B aukunst seine tiefere 
W irkung geben.“

I. D a s  E r f a s s e n  d e s  b a u l i c h e n  K u n s t w e r k s .
A) V e r s t a n d e s m ä ß i g e  W i r k u n g e n ,

Die Forderung der Zw eckm äßigkeit nicht nur für den 
Grundriß, sondern auch in städtebaulicher und hygienischer 
Beziehung kann zu einem W ohlgefallen an dem Eindruck 
vollendeter Zweckerfüllung führen, das w ir ganz „interesse
los“ genießen können, w odurch nach K an t das Merkmal 
des K ünstlerisch-Schönen gegeben ist. H ierbei dürfen wir 
beim Grundriß keinesfalls an eine sogenannte akademische 
Lösung denken, sondern an eine ausgeprägte Individu
alisierung, die ein organisches, starken  Gesetzen ge
horchendes Gebilde darstellt.

Den Aufbau m it den Mitteln der T echnik nennen wir 
K onstruktion und fordern von ihm W ahrheit. Hierbei 
müssen wir aber M aterial-W ahrheit, Form -W ahrheit und 
Funktions-W ahrheit der K onstruktion  unterscheiden, ferner 
daß es keine K onstruktion  schlechthin gibt.

„Es g ib t nur Holz-, Stein-, Eisen-, Backstein-, Beton- 
K onstruktionen usw. Jedes dieser M aterialien entwickelt 
für den gleichen Zweck völlig verschiedene Konstruktions
methoden. Das w ird in der P rax is oft verw ischt.“ Nur in 
ganz seltenen Anläufen beg inn t unsere Zeit die hieraus sich 
ergebenden Forderungen zu erfüllen. Das Charakteristikum 
der vorw ärtsdrängenden A rch itek tur des Beton und des 
Eisens, die m it dem Prinzip der A ntike von  Stütze und Last 
nichts mehr zu tun  hat, w ird noch zu unausgeschöpften 
Möglichkeiten führen. V or Augen müssen wir uns aber 
stets halten, daß die statisch-verstandesm äßige Zweckform 
und die künstlerisch-gefühlsm äßige Zweckform sich oftmals 
nicht decken. Aber nur die zweite empfinden wir als 
„W ahrheit“ in künstlerischem  Sinne. Die Normen des 
Gefühls, „ g e m ä ß  d e n  E r f a h r u n g e n  i m  e l a s t i 
s c h e n  A u f b a u m a t e r i a l  u n s e r e s  e i g e n e n  
K ö r p e r  s“, sind m aßgebend. In  dieser Vermenschlichung 
des starren  M aterials liegt das Geheimnis künstlerischer 
Belebung. Die Logik der verstandesm äßig  erreehneten 
Form bleibt dem B etrachtenden doch verborgen. Weiter 
läßt sich folgern, daß bei einem B auw erk die Übermacht 
der K onstruktion  durch die Ü berm acht des Geistigen be
dingt wird, wie die Ü berm acht der Form  auf die des Sinn
lichen hinweist. W ir können die ganze Kunstgeschichte 
auffassen als eine W ellenlinie, die das W iderspiel dieser 
beiden G egensätze beschreibt. Der Gegensatz zwischen 
der geistig-herben und der sinnlich-schm iegsam en Art ist 
nicht eine Frage ästhetischen Beliebens, sondern hängt eng 
mit den seelischen Ström ungen unserer Zeitepoche zu
sammen. (Schluß folgt.)

W ettbewerbe.
Ein W ettbew erb  zur E rlan gu n g v o n  V oren tw ü rfen  für 

ein e  Trink- und W an d elh alle  in B ad  N eu en ah r schreibt die
A.-G. Bad Neuenahr unter reichsdeutschen A rchitekten mit 
Frist zum 15. Ju li 1927 aus. Preise von 5000, 3000, 2000 M. 
Ankäufe zu je 1000 M. können stattfinden. Im Preisgericht: 
Geh. R at Dr.-Ing. M u t h e s i u s , Berlin, Arch. B. D. A. 
Reg.Bmstr. a, D. F a b r i c i u s , Köln, Prof. Alfred 
F i s c h e r ,  Essen, Prof. H a u s s m a n n ,  Aachen, S tad t
baura t M a y ,  F rankfu rt a. M. Unter den genannten 
Herren, mit Ausnahme von Geh. R at Dr.-Ing. M u t h e s i u s ,  
entscheidet das Los, wer ausübender und wer E rsatz
preisrichter ist. Das Amt des Vorprüfers übernimmt Archi
tek t Heinrich O e b e 1. Bad Neuenahr. U nterlagen gegen 
10 M. von der A.-G. Bad Neuenahr. —

B lauring-W ettbew erb  Ulm  a .d .D .  Bei unserer Be
sprechung in der W ettbewerbs-Beilage in Nr. 8, S. 46, ist 
der Name des Verfassers des Entw urfes m it dem K enn
w ort „Ulmer S tadtw appen“ falsch. Es muß heißen: 
A rchitekt Gustav G 1 ö c k 1 e. —

E inen  W ettb ew erb  zur E r la n g u n g  v o n  E ntw ürfen  für 
den N eubau  e in e s  V e r w a ltu n g sg e b ä u d e s  der Landw irt
sch aftsk am m er O b ersch lesien  in  O ppeln  schreibt die Land
w irtschaftskam m er Oberschlesien m it F ris t zum 20. Juni 
1927 unter den oberschlesischen A rchitek ten  aus. Preise 
von 2500, 2000, 1500 M., für evtl. A nkäufe je 750 M. Im 
Preisgericht die H erren: Oberreg. u. B aura t W i t t l e r ,  
S tad tbaura t S c h m i d t ,  R eichsbahnrat G r o ß a r d t ,  
Oppeln, S tad tbaura t S c h a b i c k ,  Gleiwitz. Ersatzpreis
richter Reg.- u. B aurat N i e m e y e r ,  Oppeln. Unterlagen 
kostenlos durch die H auptverw altung  der Landw irtschafts
kam m er Oberschlesien, Oppeln, V ogtstraße (Handwerks
kam m ergebäude). —

Inhalt: Die deutsche Schule in der dänischen Stadt Apen
rade. — Fritz Schumacher, „Das bauliche Gestalten“. — Wett
bewerbe. —

V erlag der D eutschen B auzeitung, G .m .b .H .  in Berlin.
F ü r die R edak tion  v eran tw ortlich : i. V. A rch. Jo h . B a r t s c h a t ,

Berlin. — D ruck: W . B ü x e n s t e i n ,  B erlin SW 48.
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